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Ausgangslage

• Überalterte Rebfelder müssen gerodet werden, um neue Reben pflanzen zu können.

• Das Weingut Andreas Dilger plant für 2020 auf einer neu erworbenen Rebenaltfläche am 
Lorettoberg (Predigerplatz, Merzhausen) PiWi-Rebsorten. Diese pilzwiderstandsfähigen 
Züchtungen sind für Ökobetriebe wegen des geringen Spritzmittelbedarfs attraktiv.

• Alte Rebhölzer werden allgemein auf vielfältige Weise verwendet, dem 
Rodungsunternehmen zu Heizzwecken überlassen oder auch zerkleinert und als 
organischer Nährstoff dem Boden zurückgeführt (aufwendiger) 

• Neu war die Frage des Weinguts nach einfachen Methoden, aus den Rebhölzern direkt vor 
Ort Holzkohle zu machen: mit welcher Motivation?
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Die Herstellung von REBSTOCK-KOHLE vor Ort und das Belassen auf dem Feld hätte Vorteile:

*fördert den STOFFKREISLAUF   

*Ersparnis für den TRANSPORT  

*keine ZERKLEINERUNGSSCHRITTE

*HOLZKOHLE als TRÄGER FÜR NÄHRSTOFFE und zur WASSERVERSORGUNG des Bodens

*KLIMAPOSITIV durch CO2-SENKENWIRKUNG
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Die gesuchte Methode sollte folgende Kennzeichen haben:
*Einfache Handhabung
*Geringer Aufwand (Kosten, Zeit)
*Geringe Gefahrenmomente



Test:  Wall aus Wellblechen 

Prinzip: 
Abschluss gegen seitlich einströmende Luft während der Pyrolyse verbessert das Ergebnis

Testtag 21.2.19



Rebstöcke sollten nach der Rodung für längere Zeit trocknen (im besten Fall 1 Jahr). 
In diesem Fall waren die Bedingungen noch ungünstig, da erst 2 Monate vor der 

geplanten Pflanzung gerodet werden konnte.

Das Rebholz hatte noch einen 
Wasseranteil von 40 %, d.h. 
erschwerende Bedingungen 
für die Pyrolyse (ebenso für 
die Verbrennung)
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Die Größe der Wellblech-Umrandung kann variieren, d.h. auch Rechtecke sind möglich 
und dadurch Volumenerweiterungen.
Kelpie Wilson (USA) experimentierte bspw. die Zylinderform aus Wellblech (http://www.wilsonbiochar.com/)
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Nach dem Einschichten der Rebstöcke wird genügend trockenes, feinastiges Material 
aufgelegt und mit Papier angezündet: Ziel ist ein Top-Brand („Flammenkappe“)
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Der Top-Brand muss so gesteuert werden, dass er sich über die gesamte Oberfläche ausdehnt. Steuern 
und Nachverdichten erfolgt händisch (mit Mistgabel oder Stange).

Um den Top-Brand anzufachen wird das Blech auf der Windseite weggekippt.
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Deutliche Hitzezunahme nach ca. 1 h nach dem Anzünden. Strahlungswärme trocknet und erhitzt die 
darunterliegenden Rebhölzer. 
Die Rebstöcke müssen erst viel Wasser verdampfen, bevor sie in die Pyrolyse zu Holzkohle übergehen 
können. Hierfür braucht es Zeit und die nötige Hitze. Glühende Teile aus dem Anfeuerholz, die nach unten 
fallen, unterstützen diesen Prozess. 

Das rechte Bild hat nur 20 Min Abstand zum linken. Die Rebhölzer sind noch ganz, zerbrechen aber beim 
Nachverdichten mehr und mehr .

Ist alles Material am Glühen, kann die 
Luftzufuhr gedrosselt werden 
(Blechvorschieben, je nach Stadium)

Typische Pyrolyseflammen im Inneren
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Nachverdichten hält die Hitze zusammen und bringt die verkohlten Rebstöcke zum Brechen. Abschaufeln
der ersten Kohlestücke vom Rand her. Ablöschen mit Wasser in einer Wanne.

Die Unregelmäßigkeit der Rebstöcke macht sich bemerkbar: manches ist durchverkohlt, manches noch 
nicht (letzteres kam wieder in den Glutherd zurück und konnte bis auf einen Rest weiter verkohlt werden)
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3,5 Stunden nach dem Anzünden: 
Die Kohle wird nach sorgfältigem Ablöschen 
und Abkühlen direkt auf dem Boden verteilt.
Rebstockkohle aus 150 qm wurde im Versuch 
auf 30 qm konzentriert (entspricht ca. 7 t 
Kohle pro ha).

Kohle-Auftrag



Gemessene Werte und Größen im Verkohlungsversuch (Wellblech-Methode)

Füllvolumen 62 Rebstöcke z.T. mit Wurzeln (Schichtung war lückig) 0,74 m3

Gesamtgewicht verwendeter Rebstöcke (Trockenmasse) 107 kg

Korngröße Kohlestücke: 76 % der Partikel hatten einen Duchmesser von 1 - 3 cm

Analysewert: Trockenmasse Rebstockkohle pro Liter 0,22 kg/Liter

Resultierende Rebstockkohle als gesamte Trockenmasse (aus 1,5 Ar) 22 kg

Gewichtsausbeute in Prozent (Trockenmasse Kohle zu Trockenmasse Stöcke) 21 %

Kooperationsprojekt: Weingut Andreas Dilger und Büro für Nachhaltigkeits-Projekte Carola Holweg , 02/2019



Bewertung Rebstock-Verkohlung durch einfache Wellblech-Techniken:
Was die Anwendung für die Rodungssituation von Rebflächen anbelangt, gibt es einige Vorteile im Vergleich 
zu anderen möglichen Pyrolysetechniken:

• Einfache Handhabe (schneller Aufbau, geringes Gewicht; benötigt nicht unbedingt 2 Pers.)
• Geringe Materialkosten (Stahlblech als Fertigware), dazu wiederverwendbar
• Hohe Flexibilität, nicht bodeninvasiv (schneller Aufbauwechsel; keine Baggerarbeit wie bei Erdgrube)
• Methode kommt mit bewurzelten Rebstöcken zurecht, d.h. keine Zerkleinerung nötig wie bei vielen 

stationären Pyrolysen (oder auch Hackschnitzelheizungen)
• Methode verträgt Rebholzmaterial mit Fremdkörpern (alte Drahtbefestigungen, Steine sind oft 

Ausschlusskriterium bei höher technisierten Anlagen)
• Methode kommt auch mit relativ feuchten Rebstöcken zurecht (Vortrocknung wäre dennoch besser wie 

bei jeder Pyrolysetechnik oder Verbrennung)
• Als offene Technik ist die Ausbeute überraschend hoch: 21 % (Masse Kohle zu Rebholz) trotz des 

feuchten Materials; auch ist der Umsatz relativ schnell (insbesondere bei größerem Aufbau)
• Direkte Verwendbarkeit der Kohle am Feld (keine Transportkosten im Vergleich zu            stationären 

Anlagen)
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Erdgrube zum Kohlebrennen bei Karlsruhe

Test ganzer Rebstöcke, die auf eine 
Restfeuchte von ca. 25 % vorgetrocknet 
waren (11.1.2019)

Wenn es die Fläche hergibt, könnte auch das alte Brenngruben-Verfahren ein Mittel der Wahl sein.

Ein Versuch zusammen mit Armin Siepe, Büro SchwarzErde, der bei Karlsruhe schon viele Interessierte in 
diese Technik einführte, zeigte gute Ergebnisse für vorgetrocknete Rebstöcke.

Tastversuch „Erdgruben-Köhlerei“ mit Rebstöcken 



Tastversuch „Erdgruben-Köhlerei“ 

• Zum Anzünden braucht man sehr trockenes, kleinastiges Material. Für den Versuch 
wurde Rebschnitt organisiert, der nach 1 Jahr Lagerung unter Dach noch eine 
Restfeuchte von 15 % hatte (Bild 1).

• Im ersten Schritt legt man einen Brandherd (Bild 2)

• Nach und nach wird das eigentliche Brenngut, ganze Rebstöcke zugegeben (Bild 2). 
Schicht für Schicht wird nachgelegt und kontrolliert, ob genügend Hitze vorhanden 
ist, ansonsten muss Anzündmaterial nachgegeben werden. 

• Ist der Brand gut, können im Ernstfall soviel Rebstöcke nachgelegt werden, bis die 
Grube vollständig mit brennendem Material gefüllt ist (hier 2,5 cbm). Ist die Grube 
bei vollem Inhalt in Gang, kann das Nachlegen auch bis zum Stoppen und Ablöschen 
fortgesetzt werden. Für den aktuellen Versuch reichten ein Dutzend Rebstöcke.

• Für die Brandherde am Anfang steht man auf dem Grubenboden (hier etwa 1 m 
tief). Später läuft das Betreuen per Hand (Mistgabel) vom Grubenrand aus. Dort 
muss auf Trittsicherheit geachtet werden.

Die Technik ist ähnlich zur KonTiki-Methode, wie sie in alten Zeiten zum Beispiel in Japan genutzt wurde: glühendes Brenngut fällt 
auf den Boden des Haufens, wird aber durch den Sauerstoffentzug durch die schützenden Wände nicht verascht, sondern bleibt als 
Kohle erhalten, bis mit Wasser abgelöscht wird.
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Zum Erkennen des richtigen Zeitpunkts für den 
Ablöschvorgang ist viel Erfahrung nötig, damit nicht zu viel 
Material verloren geht oder noch holzig ist. 

Das Ergebnis, etwa 2 bis 4 cm große Kohlestücke könnte 
direkt in den Boden eingearbeitet werden (je nach 
Anwendung sollte sie vorher mit Nährstoffen angereichert 
werden).

Tastversuch „Erdgruben-Köhlerei“ mit Rebstöcken 

Im Bild: Dr. Armin Siepe, Büro SchwarzErde
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Thanks to engineer Kelpie Wilson (US) for sharing experience in talks and website!
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(diskutiert wurden auch Kontiki-Kilns nach alter japanischer Tradition, s. Beispiel oben)



Demnächst folgen hier weitere Ergebnisse zum Trockengehalt 
der Rebstöcke u.a. …

Bericht: Dr. Carola Holweg Nachhaltigkeits-Projekte, www.carola-holweg.de, Alte Str. 13, 79249 Merzhausen, 12.4.2019

Fragen, ob man die arbeitsintensive Rebholz-Sammlung wirtschaftlicher betreiben könnte, bestehen unabhängig von 
den verschiedenen Methoden:
Eine Zeitaufnahme zeigte, dass zum Aufhäufen von 62 Rebstöcken aus ca. 150 m2 Rebfläche ca. 20 min benötigt wurden 
(Strünke plus lange Wurzelausläufer mussten dabei aus den aufgeworfenen Rodungswällen gelockert werden; ein 
Abschneiden der Strünke zum leichteren Einsammeln würde die Gesamtbilanz aber eher verschlechtern als verbessern, 
da die Wurzeln dann getrennt geholt werden müssten; für ein Belassen auf der Fläche im Ganzen wären sie zu grob)
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